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Gemeinsam Rätsel lösen und sich dabei kennenlernen: In Kleingruppen sind die Kinder
gestern durch die Innenstadt gezogen. BILD: RITTELMANN

Partnerstadt: Mit einer Rallye beginnt eine viertägige Begegnung deutscher und französischer Kinder / Kultureller Austausch als Ziel

Spielerischer Streifzug durchs Zentrum
„Qu’est-ce que vous avez vu? – Was
habt ihr gesehen?“, fragen die Be-
treuer. Es geht um die verschiedenen
Verkehrsmittel, die am Berliner Platz
ihre Runden drehen. Pierre erklärt
den anderen den Unterschied zwi-
schen einer Straßenbahn und einer
S-Bahn. Seine Augen leuchten. Jetzt
weiß er auch, wen er zu sich nach
Hause einladen möchte: den zehn-
jährigen Mathis Ndiaye. Mathis ist
zum ersten Mal in Deutschland.
„Wir werden viel zusammen spie-
len“, freut sich Pierre. Plätzchen soll
es auch geben.

Die Deutsch-Französische Ge-
sellschaft veranstaltet die weih-
nachtliche Kinderbegegnung tradi-
tionell nach den Feiertagen. Über
die Weihnachtstradition soll das In-
teresse an der deutschen Sprache
geweckt werden. Gleichsam sollen
deutsche Kinder für das Französi-
sche begeistert werden. Die Begeg-
nung findet in diesem Jahr zum
14. Mal statt. „Es entstehen Freund-
schaften und irgendwann kommt je-
des der Kinder auf irgendeinem
Wege nach Lorient“, so der Präsident
des Vereins, Claus Schönbucher.

Von unserer Mitarbeiterin
Agnes Polewka

Die Weihnachtszeit gehört für viele
zu der schönsten des Jahres. Grund
genug für die Deutsch-Französische
Gesellschaft Ludwigshafen-Mann-
heim, sie um ein paar Tage zu verlän-
gern. Unter dem Motto „Noel en Al-
lemagne – Weihnachten in Deutsch-
land“ begrüßte der Verein gestern 26
Kinder aus Ludwigshafens französi-
scher Partnerstadt Lorient. Im Bür-
germeister-Ludwig-Reichert-Haus
fiel der Startschuss für den ersten
Programmpunkt der viertägigen Be-
gegnung: einer Stadt-Rallye.

Gespannt beobachtet Pierre
Bechtloff das Geschehen rund um
die Stadtbibliothek. Der Achtjährige
ist aufgeregt. Gemeinsam mit seiner
Zwillingsschwester Celine und sei-
nen Eltern wartet er auf den Besuch
aus der Bretagne. „Ein bisschen Ver-
spätung gehört in Frankreich
schließlich zum guten Ton“, sagt
Pierres Vater schmunzelnd und
zwinkert seiner Ehefrau zu. Domini-
que Bechtloff ist Halbfranzösin und
quittiert seine schelmische Bemer-

kung mit einem milden Lächeln.
Stimmengewirr umgibt die Familie,
Kindergelächter hallt von allen Sei-
ten. „Sie kommen“, ruft jemand
plötzlich. In Zweierreihen betreten
die französischen Kinder das Gebäu-
de. Pierre lächelt. Übermorgen wird

ihn eines der bretonischen Kinder zu
Hause besuchen.

Auf geht’s zur Stadtrallye. In
Kleingruppen streifen die Kinder
durch die Innenstadt. Ein frostiger
Wind streift Pierres Gesicht. Die ers-
te Station: der Berliner Platz.

System der Identitätsprüfung per
Kreditkarte.

� Einen geeigneten Gastgeber findet
man mit Hilfe der Profile, die jeder
Einzelne von sich anlegt.

� In englischer Sprache geben die
Mitglieder Informationen über ihre
Tätigkeit, ihr Leben, ihre Hobbys und
ihre Einstellung.

� Dem Portal gehören Menschen aus
246 Ländern an.

� Ein weiteres Gastgebernetzwerk ist
der Hospitality Club.

� Adressen:www.couchsurfing.org,
www.hospitalityclub.org.

� 32 Ludwigshafener bieten Touris-
ten ihre Couch zum Schlafen an. 16
weitere bieten nur ihre Zeit an: Sie
wären bereit, sich mit einem Reisen-
den auf einen Kaffee zu treffen.

� Alle zwei Wochen treffen sich Gast-
geber aus der Metropolregion im Café
Lemberg in Mannheim.

� Deutschlandweit haben sich rund
200 000 Couchsurfer in dem Internet-
portal angemeldet.

� Um den Mitgliedern Sicherheit zu
bieten, können sich die Nutzer nach
einem Besuch gegenseitig bewerten.
Den Eintrag kann der andere nicht
ändern.

� Ebenfalls können Mitglieder fürei-
nander bürgen. Zusätzlich gibt es ein

Couchsurfing & Co.Überhaupt stellt er sich als guter
Gastgeber heraus: „Brauchst Du
noch etwas? Tee oder Saft?“ Er küm-
mert sich und ist bereit, sich nach
seinem Gast zu richten. Es gibt Tief-
kühlfisch und Beutelreis, denn ich
bin in einer Männer-WG gelandet.
Am nächsten Morgen nimmt sich
Paul die Zeit, mir die Parkinsel zu
zeigen. „Hier jogge ich sehr gerne, es
ist einer der schönsten Orte in Lud-
wigshafen“, erzählt er.

Das Leben der anderen
Zu einem anderen Ort führt mich
Katja Lehmann: Gemeinsam sitzen
wir im Buddhistischen Zentrum in
Mannheim und meditieren: „Ohm,
ram, om namah shivaya“, murmeln
wir. In einem Café habe ich mich mit
meiner Gastgeberin getroffen. Ich
darf sie später nicht nur zum Medi-
tieren, sondern auch nach Hause be-

Von unserem Redaktionsmitglied
Uta-Caecilia Nabert

Sarah Schaan sitzt auf ihrer hellen
Couch im warm beleuchteten Dach-
geschoss-Wohnzimmer. Die 25-Jäh-
rige mit den braunen Haaren erzählt
von ihrem Leben, ihrer Arbeit mit
Pferden, ihren Eltern – bis tief in die
Nacht hinein. Später wird sie Decke
und Kissen holen, das Sofa räumen
und es mir überlassen: Dabei bin ich
keine Freundin, keine Verwandte,
ich bin eine Fremde für sie.

Was sie mit mir verbindet, ist die
Tatsache, dass sie bei der Internet-
plattform www.couchsurfing.org
angemeldet ist. Wir beide, und mit
uns rund 2,2 Millionen Nutzer,
schätzen es, über das Gastfreund-
schaftsnetzwerk auf der ganzen Welt
bei Menschen wohnen zu können,
die wir noch nicht kennen. Wir wis-
sen nur das bisschen über sie, das sie
im Netzwerk von sich preisgeben.
Wenn wir sie kennenlernen, erfah-
ren wir mehr über sie und über die
Sitten und Gebräuche des Reiseziels.
In meinem Fall also über „Lu“.

Nette Gespräche inklusive
Vier Gastgeber und den Stammtisch
der regionalen Sofanutzer besuche
ich: Zu Letzterem lädt Roland Woll-
weber aus Ludwigshafen alle zwei
Wochen in ein Mannheimer Café.
An diesem Freitag ist es voll: Knapp
40 Menschen – die meisten im Stu-
dentenalter – tauschen ihre Erfah-
rungen aus: „Mit Couchsurfing war
ich schon in Boston, Hongkong und
fast überall in Europa“, erzählt Ro-
land. Im Schlepptau hat er einen Ita-
liener, der für eine Woche bei ihm
wohnt. Der Forscher ist aus Queens-
land, Australien, angereist: „Ich habe
gerade am Zentrum für Europäische
Wirtschaftsforschung in Mannheim
zu tun“, erzählt er.

Wie Rolands Gast kommen viele
nach Ludwigshafen, weil sie ein Be-
werbungsgespräch haben oder als
zukünftige Studenten eine Woh-
nung suchen. Würden sie bei Paul
Beigang wohnen, würde er ihnen
wahrscheinlich davon abraten, die
Immobilienangebote der Stadt zu
studieren. Der Student im ersten Se-
mester, bei dem ich für eine Nacht
unterkomme, plant, im nächsten
Jahr nach Mannheim zu ziehen. „Es
ist schon ganz nett hier, aber drüben
ist einfach mehr los: mehr Partys,
mehr Kultur“, begründet der 22-Jäh-
rige. Dennoch kann er an diesem
Abend mit einer Feier in einem
Wohnheim aufwarten. Auch wenn
die Stadt nicht die Wunschheimat
des Nordhessen ist: Vereinsamt
scheint er nicht zu sein, sein Mitbe-
wohner und einige Freunde beglei-
ten uns. Aber vorher wird gekocht.

„Möchtest Du etwas essen?“, hat-
te der Student der digitalen Medien
gleich bei der Begrüßung gefragt.

Tourismus: Durch Ludwigshafen kann man reisen, ohne viel Geld auszugeben – Couchsurfing heißt das Stichwort / Ein Erfahrungsbericht

Urlauben auf den Sofas der Stadt

gleiten – in ihre große Wohnung am
Südweststadion.

Katja hat viel zu erzählen, sie
kommt aus Wittenberg, pendelt der-
zeit zwischen der Anilin-Stadt und
New York hin und her, ist viel gereist.
Ludwigshafen ist sie dennoch seit
zehn Jahren treu: „Wenn ich hier bin,
unternehme ich viel und treffe mich
mit meinen Freunden“, erzählt sie.
Auch das Festival des deutschen
Films mag sie sehr und verspricht,
mich im nächsten Sommer dorthin
mitzunehmen.

Die 28-Jährige ist die Letzte, die
ich besuche. Die meisten Couchsur-
fer, sagt sie, kommen, weil sie ein
Vorstellungsgespräch bei der BASF
haben. Im Grunde war auch ich be-
ruflich unterwegs und habe ge-
merkt: Auch in einer Stadt, in die sich
nicht viele Touristen verirren, kann
man wunderbar Urlaub machen.

Sarah Schaan (gr. Foto), Katja Lehmann, Ruth Hebsacker, Lisa Rostock, Paul Beigang und Mitbewohner Sebastian Bott (v.l.) bieten fremden Gästen ihr Sofa an. BILDER: UCN

Kultur: Neue Vortragsreihe des
Historischen Vereins der Pfalz

Kurpfälzer
Karrieren
Eine neue Veranstaltungsreihe be-
ginnt der Historische Verein der
Pfalz. Die Vorträge stehen unter der
Überschrift „Karrieren – pfälzische
Lebensbilder im 19. und 20. Jahr-
hundert“. Die Vorträge, die einmal
monatlich donnerstags um
18.30 Uhr im Stadtarchiv (Rottstra-
ße 17) zu hören sind, beschäftigen
sich mit außergewöhnlichen Le-
bensläufen, Aufstieg und Scheitern
berühmter Pfälzer und Kurpfälzer –
darunter Politiker, Sportler und
Künstler. Der Eintritt ist frei.

Den Beginn macht Prof. Karsten
Ruppert am 13. Januar mit „Politik
als Leidenschaft: Die Karriere des
Friedrich Daniel Bassermann (1811-
1855)“. Am 17. Februar beschäftigt
sich Eliza Rybak mit „Friedrich En-
gelhorn (1821-1902) – vom Gold-
schmied zum Großunternehmer“.
Die Exkursion ist am 28. Mai zum
Thema „Soziale Auswirkungen der
ländlichen Industrialisierung in der
Vorderpfalz“. Weitere Infos unter
Tel. 0621/504-24 09 oder -30 15. bur

Hilfe in Mietfragen
Die Verbraucherberatungsstelle in
der Bahnhofstraße 1 bietet am Mitt-
woch, 29. Dezember, ab 14 Uhr,
eine Beratung für Hilfesuchende in
Mietfragen an. Hierfür ist einmalig
eine Gebühr von 15 Euro zu entrich-
ten, eine Mitgliedschaft im Mieter-
verein ist nicht erforderlich. Anmel-
dung unter Tel. 0621/51 21 45.

i VERBRAUCHERBERATUNG

Umzug der Fachstelle Sucht
Die Fachstelle Sucht des Diakoni-
schen Werkes ist vom Goerdeler-
platz in das Haus der Diakonie in der
Falkenstraße 17 bis 19 umgezogen.
Die Büros sind ab dem 3. Januar wie-
der besetzt. Erreichbar sind die Mit-
arbeiter dann unter 0621/520 44-0
oder -58. bur

Treffen der Selbsthilfegruppe
Die Selbsthilfegruppe Prostatakrebs
Rhein-Neckar trifft sich am Montag,
3. Januar, 13 bis 15 Uhr, im Klinikum
Ludwigshafen (Bremserstraße 79).
Treffpunkt ist das Haus A, im zwei-
ten Obergeschoß im Prostatakarzi-
nomzentrum Rheinpfalz. Infos un-
ter 0621/72 14 22 oder per Mail an
shg.pros.rn@web.de bur

Zwei Silvesterpartys
Die Chorgemeinschaft Ruchheim
lädt für die Silvesternacht zu einer
Tanzveranstaltung nach Ruchheim
ins Gemeinschaftshaus in der
Schlossstraße ein. Los geht’s um
20 Uhr. Restkarten für 55 Euro gibt
es unter Tel. 06237/809 35 und
06237/2640. Der Förderverein der
Munnemer Göckel feiert in der „Go-
ckelsklause“ ab 19 Uhr. Hier gibt es
Karten für 44 Euro unter 0177/
214 58 68. In beiden Fällen ist ein
Buffet und Sekt enthalten. bur

BLICK IN DIE STADT

„Bettelstudent“ im Pfalzbau
Eine gefühlvolle Liebesgeschichte,
politische Konflikte und unterhalt-
same Melodien: Das alles bietet die
Operette „Der Bettelstudent“, die
von Montag bis Mittwoch, 3. bis
5. Januar, im Theater im Pfalzbau zu
sehen ist. Die Aufführung des Ope-
rettentheaters Salzburg beginnt je-
weils um 19.30 Uhr. Karten gibt es
zum Preis von 20 bis 38 Euro unter
Telefon 0621/504-2558. mig

Die Ortsgruppe Ludwigshafen-
Mannheim des Pfälzerwald-Vereins
geht dreimal auf „große Fahrt“. Vom
28. Mai bis 1. Juni ist Oberstdorf im
Allgäu das Ziel mit naturkundlichen
Wanderungen. Vom 17. bis 24. Sep-
tember geht es in die Sächsische
Schweiz mit dem Elbsandsteinge-
birge und den Städten Dresden und
Meißen. Eine Radwanderung ist
vom 28. Juli bis 4. August von Kassel
an der Weser entlang über Hanno-
versch-Münden nach Bremen ge-
plant. Infos beim Ortsgruppenvor-
sitzenden Rolf Kobbert (Tel. 0171/
556 04 40 oder 0621/79 17 86). rs

Freizeit

Pfälzerwald-Verein
bietet Reisen an

Das Klinikum Ludwigshafen hat mit
13 weiteren Krankenhäusern aus
Rheinland-Pfalz ein Jahr lang am
„Energieeffizienz-Tisch“ teilgenom-
men. Die Energieeinsparung soll
dem Klima helfen und Kosten spa-
ren. Umweltministerin Margit Con-
rad zog nun eine positive Bilanz:
„Insgesamt haben die Teilnehmer
über 240 Vorschläge erarbeitet, teil-
weise umgesetzt oder damit begon-
nen. Würden alle Maßnahmen um-
gesetzt, so könnten die 14 Kranken-
häuser über 730 000 Euro einsparen,
bei einer Investitionssumme von
rund 4,3 Millionen Euro.“

Mit neuen Blockheizkraftwerken,
neuen Beleuchtungen und sparsa-
mer EDV-Technik könnte sich ihren
Angaben zufolge der Stromver-
brauch um 1,5 Millionen Kilowatt-
stunden reduzieren lassen. jom

Krankenhaus

Klima und
Geldbeutel geschont


